
 
 
 

Predigt	

	
Heilig	Abend,	24.12.21	

St.	Marien	Berlin,	Oberpfarr-	und	Domkirche	Berlin	
Lk	2,	1-20	

	
Bischof	Dr.	Christian	Stäblein	

	
Liebe	Gemeinde,		

auf	allen	Etagen	dreht	es	sich,	mal	schneller,	mal	langsamer.	Oben	die	Engel.	Darunter	die	

Hirten	–	nein	halt,	die	Hirten	scheinen	gegangen.	Hier	liegen	Schafe	und	Hunde.	Noch	eine	

Etage	tiefer	drehen	sich	die	Weisen	aus	dem	Morgenland.	Und	mit	Pusten	kann	man	die	

Sache	beschleunigen.	Huih,	 da	 saust	 noch	 ein	Engel	 vorbei.	 –	 Ich	nehme	 an,	 Sie	 kennen	

das,	liebe	Gemeinde,	haben	es	vielleicht	auch	zu	Hause.	Eine	Weihnachtspyramide.	Es	gibt	

sie	mit	zwei,	drei,	vier,	manchmal	sogar	mehr	Etagen.	Sie	erzählt	auf	ihre	Weise	die	Weih-

nachtsgeschichte.	 Sie	 erzählt	 auf	 ihre	Weise	das	 Leben.	Unser	 Leben.	 Es	macht	 Spaß	 zu	

gucken.	Wie	 es	 sich	dreht	und	dreht	–	 gerade	 zu	den	Festtagen.	Die	 älteste	Tochter	hat	

einen	neuen	Freund.	 Jetzt	kursieren	schon	mal	Fotos.	Morgen	sollte	er	kommen.	Mal	se-

hen,	was	 in	Corona	geht.	Dann:	Der	Nachbar	schaut	kurz	vorbei	vormittags,	 führt	Bilder	

von	 seiner	Katze	 vor,	 sie	hat	 Junge.	 Süß.	Willste	 eine	haben?	 Schließlich:	Die	Tante	 ruft	

später	an.	Sie	kommt	erst	morgen,	sie	hilft	wie	immer	bei	der	Weihnachtsfeier	drüben	in	

der	Einrichtung	für	die	Obdachlosen.	Später	bringt	sie	dann	die	Geschichten	mit,	irre,	oft	

sehr	schrecklich-schaurige	Geschichten,	die	das	Leben	dreht,	wie	es	so	spielt.	Es	dreht	und	

dreht	sich	wie	die	Pyramide,	wenn	man	pustet	–	oder,	klar	besser	–	wenn	man	die	Kerzen	

anmacht.	Warme	Luft	 bringt	 die	 Sache	 zum	Laufen.	Weihnachten	 zählt	 jede	Geschichte,	

Weihnachten	hat	jede	Geschichte	Wärme,	das	ist	das	Besondere,	das	macht	das	Fest	aus.		

	

Da	 laufen	die	Hirten	–	sonst	eher	die	Randfiguren	damals	 in	der	Gesellschaft	–	und	sind	

die	ersten	an	der	Krippe.	Wer	sonst.	Jesus	liebt,	die	scheinbar	am	Rand	stehen,	von	Anfang	

an.	Und	es	 laufen	die	Weisen	–	 ihnen	ist	ein	Licht	aufgegangen	und	das,	was	sie	nie	ver-

standen	haben,	hat	nun	den	richtigen	Dreh.	Etwa	diese	Einsicht:	Wer	gibt,	ist	der	am	meis-

ten	Beschenkte.	Nimm,	Gott,	wir	haben	ja	Dich.	Und	die	Engel	rasen	–	oh	ja,	wie	die	rasen	

zu	Weihnachten:	Fürchtet	euch	nicht.	Das	muss	in	die	Ohren	der	Alten,	dass	sie	nicht	ohne	

sterben.	Und	 in	die	Ohren	der	Kinder,	dass	 sie	 ihren	Mut	nicht	verlieren.	Dann	sind	die	
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Engel	plötzlich	auf	dem	Feld	im	Dunkel	und	es	wird	hell.	Oder	sie	sind	im	Kinderzimmer	

und	das	Herz	wird	 hell.	 Oder	 sie	 sind	 auf	 der	 Intensivstation	 und	der	Atem	wird	 einen	

Moment	weich.	Zack,	drehen	sich	die	Engel	–	 ist	klar	–	das	seid	 ja	Ihr	–	und	drehen	sich	

weiter.	 Überall	 hin.	 Die	 Engel	 sind	 ganz	 oben	 auf	 der	 Pyramide,	 da	 dreht	 es	 sich	 am	

Schnellsten.	Gut	so.	Keiner	soll	übersehen	sein	in	dieser	Nacht.	So	ist	das	Leben.	Viele	Eta-

gen,	viele	Wohnungen,	Hochhäuser.	Überall	Wärme	drin.	Die	Weihnachtspyramide,	in	Ber-

lin	 berühmt,	 älter	 als	 die	 Weihnachtsbäume,	 nachhaltiger	 auch,	 würde	 ich	 sagen,	 die	

Weihnachtspyramide	zeigt	das	Leben	an	diesem	Tag.	Es	dreht	sich	und	ist	so	schön.	Schau	

mal.	Der	Freund.	Die	Katze.	Die	Traude	und	der	Willi	aus	dem	Heim.	Die	 Janine	und	die	

Hertha	und	der	Bernd	beim	Helfen.	Mach	mal	ein	Foto,	ach,	dreht	sich	das	schön.			

	

Aber:	Es	dreht	sich	ja	nur	im	Kreis.	Das	ist	ja	ziemlich	deutlich	bei	diesen	Weihnachtspy-

ramiden.	 Es	 dreht	 sich	 alles	 irgendwie	 im	 Kreis	 und	 immer	 wieder	 rum.	 Und	 wieder	

Corona,	wird	mancher	sagen	dieses	Weihnachten.	Wir	dachten,	wir	wären	schon	weiter.	

Das	 kann	 ganz	 schön	mürbe	machen.	 Alles	 immer	 im	Kreis.	 Sommerliche	 Freiheit.	 Und	

nun	wieder	 Kontaktbeschränkungen.	Man	möchte	 es	weg	 und	weiter	 pusten	wie	 an	 so	

einer	Pyramide,	aber	es	dreht	sich	nur	schneller	so	und	ist	doch	alles	wieder	da.		

Und	auch	die	anderen	Dinge.	Jetzt	war	die	Freundin	aufgestiegen	und	du	denkst,	jetzt	ist	

sie	zufrieden.	Aber	die	neue	Stelle	entpuppt	sich	als	noch	viel	mühsamer.	Also	fangen	wir	

nächstes	Jahr	von	vorne	an,	denkt	die	Freundin	der	Freundin.	Immer	im	Kreis	irgendwie.	

So	wie	mit	der	OP	von	der	Greta.	Erst	heißt	es,	alles	gut.	Aber	dann	muss	die	andere	Hüfte	

doch	auch	noch.	Im	Kreis	die	kleinen	und	die	großen	Mühen	unseres	Lebens.	Ein	Hoch	auf	

alle	die,	die	sich	davon	im	Alltag	nicht	müde	machen	lassen.	Es	ist	so	wichtig	und	eigent-

lich	 gar	 nicht	 selbstverständlich.	Mit	 strahlenden	 Augen	 die	 nächste	 Schulklasse	 begrü-

ßen,	den	nächsten	KiTa-Jahrgang	willkommen	heißen.	Mit	derselben	Hingabe	wieder	für	

die	Geflüchteten	im	Heim	da	sein.	Und	nicht	weniger	kraftvoll	als	letztes	Jahr	die	Kommu-

nalpolitik	managen	versuchen.	 Im	Kreis	die	kleinen	und	die	großen	Mühen	und	Leiden-

schaften.	Auch	die	Hirten	in	der	Geschichte	sind	eher	im	Kreis	gezogen,	mit	den	Schafen	

hin	und	her.	Die	Weisen	unter	dem	Stern	hin	und	zurück,	Maria	und	Joseph	die	guten	El-

tern,	Jesus	bleibt	kein	Einzelkind.	Das	Leben	lebt	von	seinen	Kreisläufen,	im	Guten	wie	im	

Schweren.	Oft	kommen	wir	da	gut	mit	klar,	manchmal	aber	gar	nicht.	Erst	recht,	wenn	das	

Leben	schief	geht.	Wir	im	immer	gleichen	gefangen	bleiben.	In	meinen	Fehlern	zum	Bei-

spiel.	Meinem	Ärger.	Oder	in	meiner	Angst.	Und	dann	der	Tod.	Immer	wieder	der	Tod.	In	
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der	 Ferne.	 An	 den	 Grenzen.	 Flut.	 Dürre.	 Krieg.	 Und	 in	 der	 Nähe?	 Traude	wird	 das	 Jahr	

nicht	mehr	schaffen?	Meinst	Du?	 Ja.	Alles	dreht	sich	 im	Kreis	bis	die	Puste	ausgeht.	Und	

die	Kerzen.	Dann	steht	die	Weihnachtspyramide	still.		

	

Still.	Jetzt	guckst	Du	Dir	die	mal	genau	an,	die	Pyramide.	Und	musst	dann	lächeln.	Ist	ge-

schickt	gebaut,	Kunst	aus	dem	Erzgebirge	meist,	geschickt.	Auf	der	Ebene,	wo	das	Christ-

kind	mit	Maria	und	Joseph	ist,	sind	es	zwei	Holzplatten,	die	eine	dreht	sich	nicht,	nur	die	

zweite.	Das	Kind	 in	 der	Krippe	 ist	 stabil.	Die	Weisen	 sausen	drum	herum.	Da	musst	 du	

lächeln.	So	ist	das	auch	in	der	Weihnachtsgeschichte.	Alles	läuft	und	rennt.	Das	Kind	ist	an	

seinem	Ort.	Gott	ist	an	seinem	Ort,	einfach	da.		

Und	 schon	hat	 der	Dreh	 seinen	 Sinn.	Weil:	Wir	müssen	uns	 nicht	weiter	 um	uns	 selbst	

drehen.	 Und	 in	 der	Mitte	 ist	 auch	 nicht	 nichts.	 In	 der	Mitte	 ist	 etwas,	was	Dich	 lächeln	

lässt.	Fast	automatisch,	wie	von	selbst.	Gottes	Liebe.		

Das	 passiert	 in	 dem	Moment	 der	 Stille.	 Die	 Kerzen	 sind	 aus,	 so	 dass	 die	 Pyramide	 sich	

nicht	 dreht.	 Es	 ist	 dunkel	 also.	 Mitten	 im	 Dunkel	 kommt	 Gott	 zur	Welt.	 Da,	 wo	 nichts	

scheint.	Nichts	ist.	Ein	Stall	voller	Matsch.	Gestank.	Kälte.	Da	kommt	Gott	zur	Welt.	Dreht	

die	Welt	um.	Dreht	sich	uns	zu.	Das	ist	der	Moment	dieser	Nacht.	Stille.	Dunkel.	Gott	wen-

det	sich	uns	zu	in	diesem	Kind.	Deshalb	sind	wir	hier.	Weil	wir	frei	werden,	frei	werden	

wollen	vom	Drehen	um	uns	selbst.	Und	weil	hier	verborgen	liegt,	was	unsere	Kreiseleien	

endlich	erfüllt.	Gott	selbst.		

	

Das	ist	der	Grund,	warum	wir	Kraft	haben.	Warum	es	so	schön	ist	mit	unseren	Aufgaben.	

Warum	die	sich	ruhig	immer	wieder	im	Kreis	drehen	dürfen.	Die	neuen	KiTa-Kinder.	Die	

nächste	Generation	mit	Paul	und	Lioba,	mit	Aysche	und	Ahmet.	Aus	 ihnen	allen	 lacht	 ja,	

der	da	kommt	und	das	Leben	will.	Und	auch	im	Kreis,	aber	schön,	mit	der	Tante	drüben	in	

der	 Obdachlosenstation.	 Sie	 spielen	 noch	 eine	 Runde	 und	 noch	 eine	 Runde	 Skat	 heute.	

Traude	und	Willi.	Und	Traude	sagt:	wetten,	dass	die	im	Himmel	auch	Skat	spielen?	Willi:	

die	Engel,	meinst	Du?	Ich	dachte,	die	spielen	Trompete.	Traude:	ja,	aber	geht	ja	auch	nicht	

immerzu,	tun	ja	die	Lippen	weh.	Zwischendurch	Skat.	Ich	misch	da	bald	mit.	Det	sachste	

jedes	Jahr,	gibt	Willi	zurück.	Wart	man,	das	regeln	wir	nicht	selbst.	Das	nicht.		

	

Und	schon	dreht	sich	das	Leben	wieder.	Mit	der	Wärme	dieser	Nacht.	Die	Hirten,	also	wir,	

drehen	uns	ums	Kind	in	der	Krippe.	Und	die	Weisen,	also	wir,	drehen	sich	um	die	Weisheit	
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von	Gottes	Anfang.	Und	die	Engel,	also	Sie,	drehen	uns	das	Kind	in	der	Krippe	zu.	Da	lass	

es	 ruhig	drehen	und	drehen.	 Sorgt	dafür,	 dass	die	Welt	 gerechter	wird,	und	heller.	Und	

also	nehmen	wir	alle	Kraft,	die	geschenkt	ist,	sorgen	dafür,	dass	wir	miteinander	auch	die	

nächste	Runde	in	der	Pandemie	bestehen.	Sorgen	dafür	global,	dass	es	gerecht	zugeht	mit	

dem	Impfstoff.	Und	mit	allem	anderen.	

		

Vielleicht	fragst	Du	Dich	bei	der	Pyramide	noch,	wenn	Du	sie	wieder	in	Schwung	setzt,	ob	

Du	eigentlich	 lieber	oben	oder	 lieber	unten	 sein	willst.	Aber	die	Antwort	 ist	 schon	klar.	

Unten	ist	stets	das	Kind	in	der	Krippe.	Ganz	unten	ist	es	zur	Welt	gekommen.	Damit	Du,	

damit	Du	ganz	oben	bist.	Nur	Engel	um	Dich	rum.	Ist	Weihnachten.	Fröhliche	Weihnach-

ten.	Amen.		


